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230 3Iba(6ett ©tifter: Slfefdjieb. — #atrt) t>. £affer6erg: ïaudfjcr in ©efaljt!

Unb menn man in ber Statur audj etmad Mein

nennen tonnte, jo mürbe id) jagen, baß fid) bie

SJtenfdjen auf bem Serge nod) an feßr bieten
tteinen Singen ergoßen tonnen: an ben Säumen
bed ©atbed, menn fie im ©ommer in bem büjte-
ren @rün, im ©inter prad)tbott im ©djimmer
bed ©djneed unb ©ifed hafteten, an ben Stumen
ber ©iefen, an bem ©alten bed ©etreibed, an
bem ©efange ber Söget, an ©rad unb Hraut unb

ißftange bid gu bem teßten Steinten herunter.
Sie Sltenfcßen ßaben, ba ißnen bad ©efüßt

für ©djönßeit fo eingepftangt ift, audj berfudjt,
fetter <Sd)6n^eit ßerborgubringen. ©ie ßaben bie

fünfte erfunben: Sid)tfunft, Sonfunft, SJtaterei,
Sitbnerei, Saufunjt, ©djaufpietfunft unb fo fort
btë gu ber Hunft herunter, ben eigenen Heib gu
fdjmücten. Sie fünfte aljmen bie Statur nacß,
bie menfdjtidje unb außermenfdjtidje, unb toeit in
ben fünften bad ©djöne ber Statur befdjränfter,
deiner unb nur bon Sttenfdjen ßerborgebradjt er-
fdjetnt, fo mirb ed bon ben meiften ©emütern biet
teidfter aufgefaßt atd in ber Statur, ja, ed ift ein

feßr gemößntidjer ©eg, baß ein SJtenfdj erft aud
bem ©mpfinben ber ©djönßeit in ber Hunft gum
©mpfinben ber unenbticf) größeren ©djönßeit in
ber Statur tjinübergefüfjrt mirb.

£tbfd)ieb.
Stun finb fie uorüBer, jene Stunben, SHad ber ÎIitgenBIicB geBoren,

Sie ber tpimmet unfrer ßieBe gaB, Solang ber JtugenBticß Ijirtab,
Scßöne Crange IjaBert fie geBunben, îlBer eœig BteiBt ed unuertoren,
Sïïandje SBonne floß mit ißnen aB. S£ad bad ßerg bem ipergen gaB.

Taucher tn
33on b.

©iner gubertäffigen ©tatiftif gufotge, fotten
bon indgefamt 7000 ©djiffen, bie im Haufe ber

Reiten gefunten finb, faft 5000 mertboüe Habun-

gen enttjatten tjaben. ©d finb SStitlionentoerte an

©otb, Hunftgegenftänben, ©betfteinen ufm., bie

auf bem SJteeredgrunbe rußen, unb bie gu ßeBen

gtoeifettoS toßnenb märe, gumat bie triefe, in ber

bie meiften ©radd biegen, taum 160 SJteter

überfteigen bürfte. Sodj bie Scßäße finb fo ungu-
gängtidj, atd feien fie auf einen fernen planet
entfüßrt, unb atte Serfudje, fie gu erreichen,
ßaben ben Saudjern entmeber fdjmere förpertidje
©djäben ober ben Sob gebraut, ©rft bor menigen
£faßren mußten mieber brei Saudjer, bie in ben

©emäffern ber Srtneß-ttnfetn 120 SOteter tief gu

bem gefuntenen ißangertreuger „ßjampfßire" Bin-
untergeftiegen maren, ißr ©agnid mit bem Heben

begabten.
Ungugängticß mie bie „fjampfßire" ift audj bie

„Hufitania", bie mit einer SJtittion Sßfunb in ©otb
im ©etttriege fanf. Sad engtifdje Hriegdfdjiff
„Se Sraaf" liegt fdjon feit 1798 mit 40 ©otb-
SDtittionen begraben, unb ber ruffifdje Hreuger
„Stadjimoff" mürbe im ruffifdj - japanifdjen
Kriege mit meßreren Sttittionen ©otb in ©runb
geboßrt. 1812 üerfan! „Son ©artod III., gteidj-
fattd mit meßreren SJtittionen; im Haribifdjen
SOteer naßm bad fpanifd)e ©cßiff „©oneepeion"
biete ©otbmittionen mit fid) auf ben ©runb; 1637

SIbalBett Stifter.

©efafjt
#affertetg.

fdjeiterte in ber Stäße ber Saßama-ttnfetn eine

gange flotte bon 16 ©Riffen mit bieten SItitlio-
nen, unb ein engtifdjed Haperfdßff fdjoß in ber
3Jtaracaiba-@ee fedjd mit ©otb betabene ^aßr-
geuge in ©runb. ©rmäßnendmert finb nodj bor
altem eine ©attione, bie feit ber $eit ber Strmaba
mit 30 SHittionen fpanifeßer ©otbmüngen an ber

fdjottifdjen Hüfte begraben tiegt; bann bad mert-
botte ©rad ber „Sobabitta" mefttieß bon ©an
Somingo, unb fdjtießticß „©rodbenor" an ber

©übfpiße bon Slfrifa, bie ©otb unb ©betfteine
getaben ßatte. Sie Sergung ber Hoftbarfeiten
bon bem gefuntenen Sampfer „©gßpt" ßat moßt
bieten unterneßmungdluftigen ©otbfudjern neue

Hoffnung gegeben, bod) unüberminbtidje ©djmie-
rigfeiten gmangen fie immer mieber, bie $agb
nacß ben übrigen ©cßätgen aufgugeben.

Sie Saudjgrenge in gemötjntidjen Saudjer-
angügen bteibt audj ßeute nodj auf etma 90
SJleter befeßräntt. ioier taftet auf bem ïaudjer
bereite ein ©efarntmafferbrud bon 120 Sonnen.
3n einer Siefe bon 120 Sfteter, in ber ber „ioamp-
fßire" tiegt, beträgt ber ©afferbruet 160 Sonnen,
ba« ßeißt 1600 Hitogentner. Um gu bermeiben,
baß ber Saud)er bon biefem ungeßeuren ©emidjt
erbrüdt mirb, muß er Hüft einatmen, bie einen

ßößeren Srucf ßat, atö bad ©affer. Siefe Hüft
mirb burdj bie Hungen ind Stut eingeführt. Ser-
gtcid)ömeife ift ber Saudjer bann in einem äßn-
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Und wenn man in der Natur auch etwas klein
nennen könnte, so würde ich sagen, daß sich die

Menschen auf dem Berge noch an sehr vielen
kleinen Dingen ergötzen können: an den Bäumen
des Waldes, wenn sie im Sommer in dem düste-
ren Grün, im Winter prachtvoll im Schimmer
des Schnees und Eises dastehen, an den Blumen
der Wiesen, an dem Wallen des Getreides, an
dem Gesänge der Vögel, an Gras und Kraut und

Pflanze bis zu dem letzten Steinchen herunter.
Die Menschen haben, da ihnen das Gefühl

für Schönheit so eingepflanzt ist, auch versucht,
selber Schönheit hervorzubringen. Sie haben die

Künste erfunden: Dichtkunst, Tonkunst, Malerei,
Bildnerei, Baukunst, Schauspielkunst und so fort
bis zu der Kunst herunter, den eigenen Leib zu
schmücken. Die Künste ahmen die Natur nach,
die menschliche und außermenschliche, und weil in
den Künsten das Schöne der Natur beschränkter,
kleiner und nur von Menschen hervorgebracht er-
scheint, so wird es von den meisten Gemütern viel
leichter aufgefaßt als in der Natur, ja, es ist ein

sehr gewöhnlicher Weg, daß ein Mensch erst aus
dem Empfinden der Schönheit in der Kunst zum
Empfinden der unendlich größeren Schönheit in
der Natur hinübergeführt wird.

Abschied.

Nun sind sie vorüber, jene Stunden, Was der Augenblick geboren,
Die der Himmel unsrer Liebe gab, Schlang der Augenblick hinab,
Schöne Kränze haben sie gebunden, Aber ewig bleibt es unverloren,
Manche Wonne floß mit ihnen ab. Was das Herz dem Herzen gab.

Taucher in
Von Harry v.

Einer zuverlässigen Statistik Zufolge, sollen
von insgesamt 7000 Schiffen, die im Laufe der

Zeiten gesunken sind, fast 5000 wertvolle Ladun-
gen enthalten haben. Es sind Millionenwerte an

Gold, Kunstgegenständen, Edelsteinen usw., die

auf dem Meeresgrunde ruhen, und die zu heben

zweifellos lohnend wäre, zumal die Tiefe, in der

die meisten Wracks liegen, kaum 160 Meter
übersteigen dürfte. Doch die Schätze sind so unzu-
gänglich, als seien sie auf einen fernen Planet
entführt, und alle Versuche, sie zu erreichen,
haben den Tauchern entweder schwere körperliche
Schäden oder den Tod gebracht. Erst vor wenigen
Iahren mußten wieder drei Taucher, die in den

Gewässern der Orkneh-Inseln 120 Meter tief zu
dem gesunkenen Panzerkreuzer „Hampshire" hin-
untergestiegen waren, ihr Wagnis mit dem Leben

bezahlen.
Unzugänglich wie die „Hampshire" ist auch die

„Lusitania", die mit einer Million Pfund in Gold
im Weltkriege sank. Das englische Kriegsschiff
„De Braak" liegt schon seit 1798 mit 40 Gold-
Millionen begraben, und der russische Kreuzer
„Nachimoff" wurde im russisch - japanischen

Kriege mit mehreren Millionen Gold in Grund
gebohrt. 1812 versank „Don Carlos III., gleich-

falls mit mehreren Millionen) im Karibischen
Meer nahm das spanische Schiff „Conception"
viele Goldmillionen mit sich auf den Grund) 1637

Adalbert Stifter.

Gefahr!
Hafferberg.

scheiterte in der Nähe der Bahama-Inseln eine

ganze Flotte von 16 Schiffen mit vielen Millio-
nen, und ein englisches Kaperschiff schoß in der

Maracaiba-Gee sechs mit Gold beladene Fahr-
zeuge in Grund. Erwähnenswert sind noch vor
allem eine Gallione, die seit der Zeit der Armada
mit 30 Millionen spanischer Goldmünzen an der

schottischen Küste begraben liegt) dann das wert-
volle Wrack der „Bodavilla" westlich von San
Domingo, und schließlich „Grosvenor" an der

Südspitze von Afrika, die Gold und Edelsteine

geladen hatte. Die Bergung der Kostbarkeiten
von dem gesunkenen Dampfer „Egypt" hat wohl
vielen unternehmungslustigen Goldsuchern neue

Hoffnung gegeben, doch unüberwindliche Schwie-
rigkeiten zwangen sie immer wieder, die Jagd
nach den übrigen Schätzen aufzugeben.

Die Tauchgrenze in gewöhnlichen Taucher-
anzügen bleibt auch heute noch auf etwa 90

Meter beschränkt. Hier lastet auf dem Taucher
bereits ein Gesamtwasserdruck von 120 Tonnen.

In einer Tiefe von 120 Meter, in der der „Hamp-
shire" liegt, beträgt der Wasserdruck 160 Tonnen,
das heißt 1600 Kilozentner. Um zu vermeiden,
daß der Taucher von diesem ungeheuren Gewicht
erdrückt wird, muß er Luft einatmen, die einen

höheren Druck hat, als das Wasser. Diese Luft
wird durch die Lungen ins Blut eingeführt. Ver-
gleichsweise ist der Taucher dann in einem ähn-
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tidjen Quftanbe toie bet fiuftreifen unter einem
Sfutomobif.

Unb je tiefer ber ïaudjer fteigt, befto ftärfer
mug ber Äuftbrucf in feinem fjefm toetben. (£f ift
bager äugerft gefägrfidj, toenn er, auf bem ©ecf
einef 2Dradf arbeitenb, pfögfidj in tieferef 2ßaf-
fer abfällt unb baburdj einem ftärferen SBaffer-
brucf aufgefegt toitb. ©rgögt er nidjt augenbticf-
lieg audj ben fiuftbrucf, fo fommt er in äugerfte
fiebenögefatjr. 93ei 120 Sfteter mug ber fiuft-
brucf 18maf ftärfer äff getoöfjnfidj fein. SJtit

jebem 2ftem3uge Ratten atfo bie „ifjampfgite"-
Saudjer 18mat megr Äuft ein3uatmen äff an
Äanb. ©af Übermag bon ©auerftoff greift na-
türficg baf Äungengetoebe ftarf an, unb bei

langer ©auet entftefjt eine ©auerftoffbergiftung.
Un nod) ftärferem STtage äff ber ©auerftoff ift

aber ber ©ticfftoff (Nitrogen) bie Urfadje ber

Unterfeefranfgeit. Sier fünftel unferer fiuft bit-
benb, tnirb er unter getoögnfidjen ümftänben
teidjt ein- unb aufgeatmet unb tjat in ber fjaupt-
fad)e bie 23eftimmung, ben ©auerftoff 3U fdjtoä-
ij^en. Uft aber bie fiuft fegt 3ufammengebrüdt,
fo änbern fidj bie Ümftänbe. Unter feinerem
Äuftbrucf bringt ber ©ticfftoff in bie Hungen ein

unb töft fidj im 23fute auf. Unb je fcijärfer unb

länger ber Äuftbrucf, befto größer ift natürftdj
bie Sticfftoffmenge, bie im 23fute bleibt. 2Bäg-

Sauger tn ©efaljr! 231

renb fidj ber Smudjer unter fiuftbrucf befinbet,
baf Ijeigt fo fange er auf bem ÏÏReerefgrunbe ift,
merft er nid)tö babon. ©af Stitrogen töft fid) auf,
baf 93tut bleibt ffüffig. SBenn aber ber Sauger
ginauffteigt unb ber fiuftbrucf fidj Perminbert,
beginnen bie Krämpfe, bie oft 3um ïobe fügten.

©ine fffafdje mit ©efterftoaffer fann äff gute
Uffuftration angefügrt tnerben. ©ie ttogfenfäure
töft fidj befanntfidj unter ©rud im SBaffer auf.
©ofange nun bie fffafcge gefdjfoffen bleibt, ift
nidjtf bon ber ©äure bemerfbar — bie {ffüffig-
feit fietjt ffar auf. 2Benn aber bie Bdafdje geöff-
net toirb, fo töft fidj ber ©rud mit einem itnatf,
bie ttogfenfäure fprubeft gerauf unb ber Ungaft
fd)äumt über, ©benfo töft fidj baf Stitrogen,
toenn ber ïaudjer an bie Dbetflädje fommt, unb
baf bringt ebenfafff ein ©Räumen in feinem
SSfute gerbor. ©iefe Stitrogenbfafen berftopfen
bie Sfrterien, ginbern bie 93fut3irfufation unb ber-
urfacgen Krämpfe. Un bieten ffätfen fammeft fid)
baf Strogen im Stüdgrat an, too ef bie Sterben

angreift unb eine Hägmung berurfadjt.
©er fßräfibent ber amerifanifigen ©d)foffer-

meifterbereinigung, ©garfef ©ourtneg, rang, naig
feinem 33efudj auf ber „fjampfgire", ein ©rei-
biertefjagr mit bem Sobe, ege er bon feinen
©cgmer3en ertöft tourbe, ©ein fdjtoat3ef iQaat

ift an jenem Sage, am 24. Sfprit 1933, bon ben

üins a. b. 0onou. 6tift Çt. fortan.

Harry v. Hafferberg:

lichen Zustande wie der Luftreifen unter einem
Automobil.

Und je tiefer der Taucher steigt/ desto stärker
muß der Luftdruck in seinem Helm werden. Es ist

daher äußerst gefährlich/ wenn er/ auf dem Deck

eines Wracks arbeitend/ plötzlich in tieferes Was-
ser abfällt und dadurch einem stärkeren Wasser-
druck ausgesetzt wird. Erhöht er nicht augenblick-
lich auch den Luftdruck/ so kommt er in äußerste

Lebensgefahr. Bei 120 Meter muß der Luft-
druck 18mal stärker als gewöhnlich sein. Mit
jedem Atemzuge hatten also die „Hampshire"-
Taucher 18mal mehr Luft einzuatmen als an
Land. Das Übermaß von Sauerstoff greift na-
türlich das Lungengewebe stark an, und bei

langer Dauer entsteht eine Sauerstoffvergiftung.
In noch stärkerem Maße als der Sauerstoff ist

aber der Stickstoff (Nitrogen) die Ursache der

Unterseekrankheit. Vier Fünftel unserer Luft bil-
dend, wird er unter gewöhnlichen Umständen
leicht ein- und ausgeatmet und hat in der Haupt-
fache die Bestimmung, den Sauerstoff zu schwä-

chen. Ist aber die Luft sehr zusammengedrückt,
so ändern sich die Umstände. Unter schwerem

Luftdruck dringt der Stickstoff in die Lungen ein

und löst sich im Blute auf. Und je schärfer und

länger der Luftdruck, desto größer ist natürlich
die Stickstoffmenge, die im Blute bleibt. Wäh-
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rend sich der Taucher unter Luftdruck befindet,
das heißt so lange er auf dem Meeresgrunde ist,
merkt er nichts davon. Das Nitrogen löst sich auf,
das Blut bleibt flüssig. Wenn aber der Taucher
hinaufsteigt und der Luftdruck sich vermindert,
beginnen die Krämpfe, die oft zum Tode führen.

Eine Flasche mit Selterswasser kann als gute
Illustration angeführt werden. Die Kohlensäure
löst sich bekanntlich unter Druck im Wasser auf.
Solange nun die Flasche geschlossen bleibt, ist
nichts von der Säure bemerkbar — die Flüssig-
keit sieht klar aus. Wenn aber die Flasche geösf-
net wird, so löst sich der Druck mit einem Knall,
die Kohlensäure sprudelt heraus und der Inhalt
schäumt über. Ebenso löst sich das Nitrogen,
wenn der Taucher an die Oberfläche kommt, und
das bringt ebenfalls ein Schäumen in seinem

Blute hervor. Diese Nitrogenblasen verstopfen
die Arterien, hindern die Blutzirkulation und ver-
Ursachen Krämpfe. In vielen Fällen sammelt sich

das Nitrogen im Rückgrat an, wo es die Nerven
angreift und eine Lähmung verursacht.

Der Präsident der amerikanischen Schlosser-
meistervereinigung, Charles Courtney, rang, nach

seinem Besuch auf der „Hampshire", ein Drei-
Vierteljahr mit dem Tode, ehe er von seinen

Schmerzen erlöst wurde. Sein schwarzes Haar
ist an jenem Tage, am 24. April 1933, von den

àz a. d. Donau. Stift St. Florian.
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überftanbenen Sdjredniffen unb Ouaten fdjnee-
Voeig gebteidjt toorben. Unb Sourtnet) tear ein

alter, erfahrener Saudjer, ber fdjon auf ber ge-
funfenen „Sgppt" bie SafeS unter ÄebenSgefatjr
geöffnet hat. Selten nur ift ein Krieger mit fo
bieten ehrenbotten Farben aus blutigen Sdjtacfj-
ten 3urücfgefehrt, tote fie ber tapfere üfteto porter
Sdjtoffer hatte. Selbft fcfjtoer berteht, trug er
noch feine bexben J^ameraben aus ber Siefe em-
por, nadjbem er aus ber ^apitänSfajüte ber

„töampfljire" ben Siegelring beS Kapitäns unb

einige toertbotte ©ofumente fjorauSgehott hatte,
bie er ber englifchen Sibmiratität ats S5etoeiS

feines gelungenen StefudjeS auf ber „ßampftjire"
3uftetten ließ.

©aS eingige SRittet ?ur Sdjtoäcfjung ber Unter-
feefranffjeit beftefjt tebigtid) barin, bah fror Sau-
djer nidjt in einem Quge an bie Oberfläche beför-
bert toirb, fonbern in furzen Stappen. ©urdj ben

tangfam abnetjmenben Äuftbrucf fann fid) baS

Stitrogen attmätjtidj bom Solute töfen. ©ie ©auer
aber, bie ber Saudjer auf biefen Stappen berbtei-
ben muh, fotoie bie SInjaht ber Stappen, hangt

ganj bon ber Siefe ab.

kleben alt biefen ©efatjren hat ber Saucher

auch törpertidje 23eljinberungen, gegen bie er un-
ter SBaffer anfämpfen muh- So toiegt fein Sau-
dferanjug, 3ufammen mit ßetm unb ben bteier-

nen Sohten, gegen 200 fßfunb. Stottftänbig ange-

3ogen, ift er unbeholfen unb ungefdjicft. Seine

33etoegungen unter SBaffer finb fehr tangfam;
toenn er fidj bücft ober fjintegt, muh or kie £uft-
bentite bementfprecfjenb einftetten. Stud) bie tete-

phonifdje ©erbinbung mit ber Oberfläche ift im-
mer fditoierig, ba baS Saufen ber 3ufammen-
geprehten fiuft im £jetm baS ßören fehr er-
fdjtoert. SInbererfeitS toerben auih feine SBorte

oben 3u einem unberftänbtidjen ©emurmet.
SttteS toaS ber Saucher fief)t, toirb burdj baS

SDaffer entftetlt, aber er fieïjt fetten biet. 3n
nörbtidjen ©etoäffern ift bas Sßaffer faft un-
burdjfidjtig, unb ©egenftänbe, 3toet bis brei 9Jteter

entfernt, finb häufig nidjt mehr 3U erfennen. Unb

ift ber SOheereSgrunb 3ubem nodj fumpfig, fo bah
ein feiner Schlamm auffteigt, fo ift fcf)on nad)
einem ÏÏReter nidjtS mehr 3U feljon. Setbft bie

Strahlen ftarfer eteftrifdjer Äampen tonnen baS

Sßaffer nicht burdjbringen, unb ber Saucher, bem

eine ©efatjr brot)t, hat feine Sthnung bon bem,

toaS ihn ertoartet.
So tonnte eS bem amerifanifcfjen S3erufStau-

djer St. S. ^oot paffieren, bah or im Königin-
Sharlotte-SReerbufen in grojjor Siefe ptöhlicfj

îaudjer in ©efatjr!

einem riefigen trafen gegenüberftanb. Stuf bier
Sentateln fidj tangfam fortbetoegenb, ftreefte
biefeS toibertxdje ©efdjöpf 3toei toeitere Strme,
toenn man bie gütjter fo nennen barf, nad) borne
aus, unb auf ihnen ruhte — ein toter SRenfdjen-
förper, ber toatjrfdjeintich untängft erft aus bem
SBract tjintoeggefdjtoemmt toorben toar. ©an3 be-

hutfam, toie eine Sifentaft auf einem grohen
ßafenfran, trug baS Ungeheuer bie fieidje. iöoof
bemerfte in feinem Steridjt, bah or bor Schrecf
toie gelähmt toar, aber ber ©ebanfe, bah er bon

biefern „©amppr beS SReereS" erfaßt unb auf-
gefreffen toerben tonnte, gab ihm feine Snt-
fdjtufsfraft toieber.

„3d) fprang bor, fo fdjnett eS mir meine bteier-
nen Sohten ertaubten" — berichtet tooot fetbft —
„unb fdjtug mit meinem Saudjerfpeer auf ben

traten ein. Äeiber hatte id) auf bie Sntfernung
nicht genügenb geachtet, fo bah mein Speer baS

giel berfehtte unb tebigtid) einen grohen gang-
arm ftreifte, ber bie fieidje hielt. 3d) bemertte,
bah bie S3etoegungen biefeS SentatetS tangfamer
tourben, ats ob ber itrafe bie Kontrolle über ihn
bertoren hatte.

ÜRodj ehe ich meinen Speer 3urücfgiehen tonnte,
um 3U neuen Schlägen auSsutjoten, erfaßte ein
anberer 'gangarm, ber fidj am Stoben entlang-
gefdjtängett hatte, mein tinfeS ©ein. 9Rit alter
$raft berfucfjte ich aun, midj aus biefer gefähr-
tidjen Umftammerung 3U befreien — ich toiege
über 3toei gentner unb erfreue midj einer bot3Üg-
tidjen ©efunbheit —, aber id) fühtte mid) fo madjt-
toS unb fdjtoacfj toie ein üinb, baS in ben Stuffet

etneS Stefanten geraten ift. Sin SRing nach bem

anberen toanb fidj um mein Stein unb brüefte eS

mit einer berartigen $raft 3ufammen, bah mir
fid)er abgeriffen toorben toäre, toenn id) nic^t
meinen Saudjeransug aus bidem ©ummi ange-
habt hätte. 3mmer ftohor unb fjotjor bitbeten

fidj biefe eifernen SRinge, bis fie mein gan3eS

©ein erfaßt hatten.
©iefeS atteS gefdjah mit einer berartigen

Schnettigfeit, bah l<h irrçtoifdjen nur einmal Seit
hatte, mit bem Speer auf ben gangarm 3U fdjta-
gen, unb 3um Ungtüd noch borbei. 3m fetben
Stugenbtid rüdte ein anberer Strm — toie eine

ptjantaftifdje Stiefenfdjtange — bon oben an mich

heran unb berfucfjte meine rechte #anb ober mei-
nen Speer ju erfaffen. Sßäre bieS bem Sier
gelungen, fo toäre ich unrettbar bertoren getoefen.
©ie Situation, in ber id) mich befanb, toar
äußerft fritifdj/ unb ich glaubte, meine teßten
SRinuten feien gefommen. gu altem Ungtüd
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überstandenen Schrecknissen und Qualen schnee-

weiß gebleicht wordein Und Courtney war ein

alterv erfahrener Taucher, der schon auf der ge-
sunkenen „Egypt" die Safes unter Lebensgefahr
geöffnet hat. Selten nur ist ein Krieger mit so

vielen ehrenvollen Narben aus blutigen Schlach-
ten zurückgekehrt, wie sie der tapfere New Yorker
Schlosser hatte. Selbst schwer verletzt, trug er
noch seine beiden Kameraden aus der Tiefe em-
por, nachdem er aus der Kapitänskajüte der

„Hampshire" den Siegelring des Kapitäns und

einige wertvolle Dokumente herausgeholt hatte,
die er der englischen Admiralität als Beweis
seines gelungenen Besuches auf der „Hampshire"
zustellen ließ.

Das einzige Mittel zur Schwächung der Unter-
seekrankheit besteht lediglich darin, daß der Tau-
cher nicht in einem Zuge an die Oberfläche beför-
dert wird, sondern in kurzen Etappen. Durch den

langsam abnehmenden Luftdruck kann sich das

Nitrogen allmählich vom Blute lösen. Die Dauer
aber, die der Taucher auf diesen Etappen verblei-
ben muß, sowie die Anzahl der Etappen, hängt

ganz von der Tiefe ab.

Neben all diesen Gefahren hat der Taucher

auch körperliche Behinderungen, gegen die er un-
ter Wasser ankämpfen muß. So wiegt sein Tau-
cheranzug, zusammen mit Helm und den bleier-

nen Sohlen, gegen 2l)l> Pfund. Vollständig ange-

zogen, ist er unbeholfen und ungeschickt. Seine

Bewegungen unter Wasser sind sehr langsam/
wenn er sich bückt oder hinlegt, muß er die Luft-
Ventile dementsprechend einstellen. Auch die tele-

phonische Verbindung mit der Oberfläche ist im-
mer schwierig, da das Sausen der zusammen-

gepreßten Luft im Helm das Hören sehr er-
schwert. Andererseits werden auch seine Worte
oben zu einem unverständlichen Gemurmel.

Alles was der Taucher sieht, wird durch das

Wasser entstellt, aber er sieht selten viel. In
nördlichen Gewässern ist das Wasser fast un-
durchsichtig, und Gegenstände, zwei bis drei Meter
entfernt, sind häufig nicht mehr zu erkennen. Und

ist der Meeresgrund zudem noch sumpfig, so daß
ein seiner Schlamm aufsteigt, so ist schon nach

einem Meter nichts mehr zu sehen. Selbst die

Strahlen starker elektrischer Lampen können das

Wasser nicht durchdringen, und der Taucher, dem

eine Gefahr droht, hat keine Ahnung von dem,

was ihn erwartet.
So konnte es dem amerikanischen Verufstau-

cher A. E. Hook passieren, daß er im Königin-
Charlotte-Meerbusen in großer Tiefe plötzlich
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einem riesigen Kraken gegenüberstand. Auf vier
Tentakeln sich langsam fortbewegend, streckte

dieses widerliche Geschöpf zwei weitere Arme,
wenn man die Fühler so nennen darf, nach vorne
aus, und auf ihnen ruhte — ein toter Menschen-
körper, der wahrscheinlich unlängst erst aus dem
Wrack hinweggeschwemmt worden war. Ganz be-

hutsam, wie eine Eisenlast auf einem großen
Hafenkran, trug das Ungeheuer die Leiche. Hook
bemerkte in seinem Bericht, daß er vor Schreck
wie gelähmt war, aber der Gedanke, daß er von
diesem „Vampyr des Meeres" ersaßt und auf-
gefressen werden könnte, gab ihm seine Ent-
schlußkraft wieder.

„Ich sprang vor, so schnell es mir meine bleier-
nen Sohlen erlaubten" — berichtet Hook selbst —
„und schlug mit meinem Taucherspeer aus den

Kraken ein. Leider hatte ich auf die Entfernung
nicht genügend geachtet, so daß mein Speer das

Ziel verfehlte und lediglich einen großen Fang-
arm streifte, der die Leiche hielt. Ich bemerkte,
daß die Bewegungen dieses Tentakels langsamer
wurden, als ob der Krake die Kontrolle über ihn
verloren hatte.

Noch ehe ich meinen Speer zurückziehen konnte,
um zu neuen Schlägen auszuholen, erfaßte ein
anderer Fangarm, der sich am Boden entlang-
geschlängelt hatte, mein linkes Bein. Mit aller
Kraft versuchte ich nun, mich aus dieser gefähr-
lichen Umklammerung zu befreien — ich wiege
über zwei Zentner und erfreue mich einer vorzüg-
lichen Gesundheit —, aber ich fühlte mich so macht-
los und schwach wie ein Kind, das in den Rüssel
eines Elefanten geraten ist. Ein Ring nach dem

anderen wand sich um mein Bein und drückte es

mit einer derartigen Kraft zusammen, daß es mir
sicher abgerissen worden wäre, wenn ich nicht
meinen Taucheranzug aus dickem Gummi ange-
habt hätte. Immer höher und höher bildeten
sich diese eisernen Ringe, bis sie mein ganzes
Bein erfaßt hatten.

Dieses alles geschah mit einer derartigen
Schnelligkeit, daß ich inzwischen nur einmal Zeit
hatte, mit dem Speer auf den Fangarm zu schla-

gen, und zum Unglück noch vorbei. Im selben

Augenblick rückte ein anderer Arm — wie eine

phantastische Niesenschlange — von oben an mich

heran und versuchte meine rechte Hand oder mei-
nen Speer zu ersassen. Wäre dies dem Tier
gelungen, so wäre ich unrettbar verloren gewesen.

Die Situation, in der ich mich befand, war
äußerst kritisch, und ich glaubte, meine letzten

Minuten seien gekommen. Zu allem Unglück



#attt) b. ioafferfeerg :

tuurbe baö SÜßaffct um mid) ïferum ptoßtid gan?
bunfet: bei ^rafe tuarf (eine fd)üt3enbe, tinten-
artige ©epia-fftüffigfeit aug, unb (ogar bie

©trauten meiner ftarfen eteftrifden Äampe ber-
mochten nicf)t, bie(e ^inftemig 3U burdbringen.

3d fonnte gar nidjtg metfr feïfen, unb (o blieb

mir nid)tg tueiter übrig/ atg tuie ein 23efeffener

mit bem ©peer urn mid) ?u fdfiagen. Qum ©tüd
traf id) babei ben gefatfrtidften (yangarm, ber

über meinem ^opfe fdtuebte. ©ag fdjarfe ©tfen

burd)(d)nitt if)n, unb id) bemerfte 3U meiner

fyreube, Voie er fid) Pom Rumpfe trennte, ©urd
meine ber3lueifetten 6cf)täge geriet bag SBaffer in
23etuegung unb Pertrieb bie Pom trafen ijeraug-
getaffene ©dftnar^e; id) fat) bie ftarr auf mid)

geridfteten fdjredtidfen Stugen beg Stonftrumg
unb ben großen ^apageienfdnabet nid)t tueiter
atg ï)od)fteng IV2 Steter bon meinem ©efidft
entfernt.

SJtit einer fdnetten 23etuegung botjrte id bie

©pitye meineg ©peereg unter ben ©dfnabet unb

— ben fjotgernen ©riff mit beiben iQänben er-
faffenb — fdfob itfn in bie ^öße. ©er ©peer

brang toie ein SRafiermeffer in ben traten t)in-
ein/ unb 3tuei ©rittet feineg Jtorperg, mit bem

oberen Seit beg ©dnabetg unb ben haßerfüllten
fdtuar3en Stugen, tuaren abgefdfnitten. ©iefer
gelungene ©d)tag halbierte ben trafen, ©ag

fdredltde Ungeheuer legte fid) bor meinen $üßen
augeinanber unb/ in biefer unbefinierbaren tuei-

den 2Tlaffe/ btuttog/ betuegte eg fid) immer tuei-

ter; alte abgetfadten ^angarme blieben unaug-„
gefeßt in S3etuegung, batb ?u einem Sting fid
rottenb, batb tuieber nad alten ©eiten augein-

anberfd)tagenb.

Stber ber ilampf tuar nod) nidft beenbet, benn

bie beiben getrennten $6rpert)dtften tebten unb

attadierten mid einjetn immer tueiter. 93on oben

rüdte ein f^angarm heran, ber biet tänger unb
biefer tuar atg bie anberen, unb ehe id itjn ab-

haden fonnte, umfaßte er meinen tint'en Strm
unb meine Sailte. Stein tinfer Sïrm unb tinfeg
SBein tuaren fomit in ber ©etualt beg trafen,
©ie ©augnäpfden, mit benen bie ffangarme beg

trafen bidt befeßt tuaren, brangen fogar burd)
bag bide ©ummi in meinen Körper.

©ie Umfdtingungen beg Sentafetg tuaren ber-

art feft, baß meine Slippen beinatje gerbrüdt
tuorben tuaren. Steine Gräfte broßten mid ?u

bertaffen, bod) bie gefatfrtidfe fiage, in ber ici)

mid) befanb, ?tuang mid/ immer tueiter um
mein Äeben 3U fämpfen. ©en ©peer mit ber
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üins a. i>. ©onau.

6tift 6t. glotian. SStucfner-Otgel.

freien #anb an ber äußerften ©piße erfaffenb,
ftieß id dn mit alter Straft 3tuifden meinen tin-
fen Strm unb 23ruft. ©er ©dtag gelang, unb id
Serfdnitt ben fyangarm. Stun tuaren meine trjänbe

frei, unb id madte mid) baran, mein tinfeg 23ein

3u befreien, ©dtießtid serftüdette id nod bie

fid auf bem 33oben tuinbenben Sentafeln unb
befreite bie Äeide. @3 tuar bag teßte, tuag id)
tun fonnte, tobmübe gab id bag beiden 3um
trjodsiehen."

Sttg ber Sauder an ©ed beg 23ergunggbamp-
ferg anfam, tuar fein tinfeg 23ein mit einem

^angarm bon 51/2 Steter Äänge umtoidett, tuah"
renb fid ein anberer Sentafet bon 4 Steter
Sänge an feinem Körper, big 3U ben Strmen,

ßodgetuunben hatte. Stad biefen Seiten, bie £>oof

tnäßrenb beg ilampfeg bon bem Körper beg ^ra-
fen abgefdnitten hatte, fdtießen bie Zoologen,
baß ein ^angarm nid)t tueniger atg 91/2 Steter
lang getuefen fein muß, unb ein tueiterer fieben
Steter, ©er Körper fetbft tuar, nad) ben 23efd)rei-
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wurde das Wasser um mich herum plötzlich ganz
dunkel: der Krake warf seine schützende/ tinten-
artige Sepia-Flüssigkeit aus, und sogar die

Strahlen meiner starken elektrischen Lampe ver-
mochten nicht, diese Finsternis zu durchdringen.

Ich konnte gar nichts mehr sehen/ und so blieb

mir nichts weiter übrig/ als wie ein Besessener

mit dem Speer um mich zu schlagen. Zum Glück

traf ich dabei den gefährlichsten Fangarm, der

über meinem Kopfe schwebte. Das scharfe Eisen

durchschnitt ihn, und ich bemerkte zu meiner

Freude, wie er sich vom Numpfe trennte. Durch
meine verzweifelten Schläge geriet das Wasser in

Bewegung und Vertrieb die vom Kraken heraus-
gelassene Schwärze) ich sah die starr auf mich

gerichteten schrecklichen Augen des Monstrums
und den großen Papageienschnabel nicht weiter
als höchstens I V2 Meter von meinem Gesicht

entfernt.

Mit einer schnellen Bewegung bohrte ich die

Spitze meines Speeres unter den Schnabel und

— den hölzernen Griff mit beiden Händen er-
fassend — schob ihn in die Höhe. Der Speer
drang wie ein Rasiermesser in den Kraken hin-
ein, und zwei Drittel seines Körpers, mit dem

oberen Teil des Schnabels und den haßerfüllten
schwarzen Augen, waren abgeschnitten. Dieser

gelungene Schlag halbierte den Kraken. Das
schreckliche Ungeheuer legte sich vor meinen Füßen
auseinander und, in dieser undefinierbaren wei-
chen Masse, blutlos, bewegte es sich immer wei-

ter) alle abgehackten Fangarme blieben unaus-^
gesetzt in Bewegung, bald zu einem Ring sich

rollend, bald wieder nach allen Seiten ausein-

anderschlagend.

Aber der Kampf war noch nicht beendet, denn

die beiden getrennten Körperhälften lebten und

attackierten mich einzeln immer weiter. Von oben

rückte ein Fangarm heran, der viel länger und
dicker war als die anderen, und ehe ich ihn ab-

hacken konnte, umfaßte er meinen linken Arm
und meine Taille. Mein linker Arm und linkes

Bein waren somit in der Gewalt des Kraken.
Die Saugnäpfchen, mit denen die Fangarme des

Kraken dicht besetzt waren, drangen sogar durch

das dicke Gummi in meinen Körper.

Die Umschlingungen des Tentakels waren der-

art fest, daß meine Nippen beinahe zerdrückt

worden waren. Meine Kräfte drohten mich zu

verlassen, doch die gefährliche Lage, in der ich

mich befand, zwang mich, immer weiter um
mein Leben zu kämpfen. Den Speer mit der
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Linz a. d. Donau.

Stift St. Florian. Bruckner-Orgel.

freien Hand an der äußersten Spitze ersassend,

stieß ich ihn mit aller Kraft zwischen meinen lin-
ken Arm und Brust. Der Schlag gelang, und ich

zerschnitt den Fangarm. Nun waren meine Hände
frei, und ich machte mich daran, mein linkes Bein
zu befreien. Schließlich zerstückelte ich noch die

sich auf dem Boden windenden Tentakeln und
befreite die Leiche. Es war das letzte, was ich

tun konnte, todmüde gab ich das Zeichen zum
Hochziehen."

Als der Taucher an Deck des Bergungsdamp-
fers ankam, war sein linkes Bein mit einem

Fangarm von Z1/2 Meter Länge umwickelt, wäh-
rend sich ein anderer Tentakel von 4 Meter
Länge an seinem Körper, bis zu den Armen,
hochgewunden hatte. Nach diesen Teilen, die Hook

während des Kampfes von dem Körper des Kra-
ken abgeschnitten hatte, schließen die Zoologen,
daß ein Fangarm nicht weniger als 9^/2 Meter
lang gewesen sein muß, und ein weiterer sieben

Meter. Der Körper selbst war, nach den Beschrei-
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Bungen £ioofg, ungefägr agt 9Keter tang unb
3toei Bîô 3toeieingatb Sfteter Breit, ©ie 2Iugen
fatten bie ©rôge eineg îteinen ïetterg, ber garte
ißapageienfgnabet in ber Sftunboffnung toar 15
Big 18 Centimeter tang unb 8 big 10 Centimeter
bief, ©emnag mug ber ©egner #oofg 3U ben

grögten trafen geregnet toerben, bie ein ÏÏRenfg
gefegen gat.

Begegnungen mit grogen trafen ober mit an-
beren SReeregbetoognern, bie bem ïauger nag
bem fieben tradjten, finb aber feine gäufigen
©rfgeinungen, meifteng ift eine anbere Urfage
ber ©runb 3u unborgergefegenen, gefagrbotten
©reigniffen unter bem SBaffer. Sern Common-
banten beg amerifanifgen Bergunggbampferg
„^atcon"/ ^apitänteutnant ©buarb ©ttgberg 3er-
riffen beifpietgtoeife fegarfe ©ifenteite feinen
ïaugeransug, fo bag er in einem faft erfrorenen
Cuftanbe unb gatB befinnunggtog, bie Dberftäge
erreichte. ©ttgberg ftieg an ber Grifte Bon po-
bincetotun (9Jlaffuc3gufettâ) im f}agre 1931 3um
SReereggrunbe ginab, um feft3uftetlen, ob nog
eine Sftogtigfeit beftege, bie Befagung beg ge-
funfenen Unterfeebooteg „6 4" 3U retten, bie fieg

im Innern beg U-Booteg eingejgtoffen Befanb.
©ie ganse JMturtoett nagm regen Stnteit an bem

nationalen Ungtüd, bag Stmerifa betroffen gatte,
unb berfotgte mit fteigenbem 3ntereffe bag

fgtoierige Stettunggtoerf.
„21m Orte ber .ftataftropge angelangt — fo

ergäglt Äapitänteutnant ©ttgberg — 30g ig fo-
fort meinen 2mugeran3ug an, um su bem gefun-
fenen Unterfeeboot ginuntersufteigen. Bon stoei
SRann gefügrt, erreidjte ig bag îaugbrett. ©ag

Sgiff fgtoanfte geftig, benn eg toar ein Sßinb

bon 30 Sfteiten Stärfe.
©g ift für ben Sauger bon äugerfter SBigtig-

feit, bag bag ©giff, bon bem er bie fiuft ergätt,
ftänbig in fefter pfition liegen Bleibt. SBenn eine
jgtoere See ober eine ptögtige Bo ben Ber-
gunggbampfer bon feinem Pag berbrängt, fo

toirb ber iluftfgtaucg bom Sauger abgetrennt,
unb er ift bem Sobe berfatten. ©urg bag Ber-
anfern attein ift aber ein fefter Stanb beg Sgif-
feg niigt getoägrteiftet, eg tbürbe, toenn ber Sßinb
jug anbert, gänstid) abgebrängt toerben. ©in
Bergunggbampfer mug aber unabgângig bon

Sßinb unb Sßellen fein. 3nfotgebeffen liegen tbir
fegg Stnfer in einem pfet um bag ll-Boot „6
4" gerunter, tooran je eine Boje befeftigt tnar,
unb an jebe Boje rammte bie „falcon" nog
tange unb fgtoere Kabeltaue. Stuf biefe Sßeife

giett fig bag Scgiff in bteibenber pfition über
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bem Sßrad, unb eg tear mir mogtig, 3um 3Ree-

reggrunbe ginabsufteigen.
Peine Stugrüftung beftanb aug bem getbßgn-

tilgen SReffer, einem fdjtoeren tfjammer unb einer
.Seine. Brögbern eg getter Sag tear, nagm id)
eine Sampe bon 1000 Sßatt Stärfe mit, bie eg

mir ermögtidjte, auf bem SReereggrunbe 3 big 4
SReter toeit 311 fegen, ©ann taudjte ig unter, ©er
gan3e $'att in ettoa 30 SReter Siefe nagm toeni-

ger atg eine SRinute in Slnfprug. 3g tanbete
mitten auf bem Jfommanboturm beg gefunfenen
U-Booteg. Bon bort fletterte ig auf bag Borber-
bed, too ig ein fgtoageg Signal aug bem 3n-
nern beg Booteg su bernegmen glaubte, ©rftaunt
btieb ig ftegen. 3g gatte fein Signal gefanbt —
figer mußten bie Ungtüdtigen bag garte Stuf-
jglagen ber Bteifogten meiner Sguge gegört
gaben. Borfigtig ging ig in ber tftigtung bor-
toärtg, bon too ber fiaut fam. Unb toieber görte
ig bumpfeg pgen

Stun fgtug ig meinerfeitg mit bem jammer
fräftig auj einen SRetatlteit. ©ie Stnttoort fam
fofort 3urüd. Stug an ber nägften £ufe fniete
ig unb fgtug abermatg mit bem Jammer. per
toar ber Sorpeboraum, unb bie Stnttoort — aug

fegg Sgtägen beftegenb — fam bireft unter
meiner £mnb gerbor. ©ie Bibration tourbe fo-
gar in bag Setepgon, bag fig im îtnnern meineg
tfjetmeg befanb, fo beuttig übertragen, bag ber
SRann oben auf ber „falcon", ber bag Setepgon
bebiente, fofort tougte, bag im U-Boot nog
tebenbe SRenfgen toaren. ©ie fegg Sgtäge aber
beuteten barauf gin, bag fegg 3Rann bon ber Be-
fagung nog lebten

Stuf Slgterbed fag ig 3U meinem ©ntfegen,
bag bag Boot sur Hälfte burgfgnitten toar. ©er
fürgtertige Stög erfolgte furs ginter bem Sor-
peboraum. per jgtug ig ebenfattg mit meinem

Jammer, bog ogne ©rfotg. Bad'borbfeitg toar
aug feine Stnttoort ju erlangen, unb fo fam ig
3u ber Überseugung, bag fig tebenbe SRenfgen
nur im Borberteit beg U-Booteg befanben.

©erabe im Begriff surüdsugegen, begann fig
bie tfjauptteine in ben Sgiffgtrümmern su ber-
toidetn. ©er fgtammig-fegtüpfrige Boben beg

SBradg, bteierne, ungefüge Sogten unb ein

fgtoerer Stnsug ginberten mig an attem, toag

ig tat. ©asu fam nog eine jaft unburgfigtige
©unfetgeit unb eine faum su ertragenbe i^ätte.
SOlügfetig enttoirrte ig bie Äeine, babei bertor

ig aber bag ©teiggetoigt, glitt an ber Steuer-
borbfeite gerunter unb fiet ginab auf ben 9Ree-

reggrunb, in toeigen Sgtamm. SBie im Sumpf
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bungen Hooks/ ungefähr acht Meter lang und

zwei bis zweieinhalb Meter breit. Die Augen
hatten die Größe eines kleinen Tellers/ der harte
Papageienschnabel in der Mundöffnung war 15
bis 18 Zentimeter lang und 8 bis 10 Zentimeter
dick. Demnach muß der Gegner Hooks zu den

größten Kraken gerechnet werden/ die ein Mensch
gesehen hat.

Begegnungen mit großen Kraken oder mit an-
deren Meeresbewohnern/ die dem Taucher nach
dem Leben trachten, sind aber keine häufigen
Erscheinungen, meistens ist eine andere Ursache
der Grund zu unvorhergesehenen, gefahrvollen
Ereignissen unter dem Wasser. Dem Komman-
danten des amerikanischen Bergungsdampfers
„Falcon", Kapitänleutnant Eduard Ellsberg zer-
rissen beispielsweise scharfe Eisenteile seinen

Taucheranzug, so daß er in einem fast erfrorenen
Zustande und halb besinnungslos, die Oberfläche
erreichte. Ellsberg stieg an der Küste von Pro-
vincetown (Massachusetts) im Jahre 1931 zum
Meeresgrunde hinab, um festzustellen, ob noch

eine Möglichkeit bestehe, die Besatzung des ge-
sunkenen Unterseebootes „S 4" zu retten, die sich

im Innern des U-Bootes eingeschlossen befand.
Die ganze Kulturwelt nahm regen Anteil an dem

nationalen Unglück, das Amerika betroffen hatte,
und verfolgte mit steigendem Interesse das

schwierige Nettungswerk.
„Am Orte der Katastrophe angelangt — so

erzählt Kapitänleutnant Ellsberg — zog ich so-

fort meinen Taucheranzug an, um zu dem gesun-
kenen Unterseeboot hinunterzusteigen. Von zwei
Mann geführt, erreichte ich das Tauchbrett. Das
Schiff schwankte heftig, denn es war ein Wind
von 30 Meilen Stärke.

Es ist für den Taucher von äußerster Wichtig-
keit, daß das Schiff, von dem er die Luft erhält,
ständig in fester Position liegen bleibt. Wenn eine

schwere See oder eine plötzliche Bö den Ber-
gungsdampfer von seinem Platz verdrängt, so

wird der Luftschlauch vom Taucher abgetrennt,
und er ist dem Tode verfallen. Durch das Ver-
ankern allein ist aber ein fester Stand des Schis-
ses nicht gewährleistet, es würde, wenn der Wind
sich ändert, gänzlich abgedrängt werden. Ein
Bergungsdampfer muß aber unabhängig von
Wind und Wellen sein. Infolgedessen ließen wir
sechs Anker in einem Zirkel um das U-Boot „S
4" herunter, woran je eine Boje befestigt war,
und an jede Boje rammte die „Falcon" noch

lange und schwere Kabeltaue. Auf diese Weise

hielt sich das Schiff in bleibender Position über

Taucher in Gefahr!

dem Wrack, und es war mir möglich, zum Mee-
resgrunde hinabzusteigen.

Meine Ausrüstung bestand aus dem gewöhn-
lichen Messer, einem schweren Hammer und einer
Leine. Trotzdem es Heller Tag war, nahm ich

eine Lampe von 1000 Watt Stärke mit, die es

mir ermöglichte, auf dem Meeresgrunde 3 bis 4
Meter weit zu sehen. Dann tauchte ich unter. Der
ganze Fall in etwa 30 Meter Tiefe nahm wem-
ger als eine Minute in Anspruch. Ich landete
mitten auf dem Kommandoturm des gesunkenen
U-Bootes. Von dort kletterte ich auf das Vorder-
deck, wo ich ein schwaches Signal aus dem In-
nern des Bootes zu vernehmen glaubte. Erstaunt
blieb ich stehen. Ich hatte kein Signal gesandt —
sicher mußten die Unglücklichen das harte Auf-
schlagen der Bleisohlen meiner Schuhe gehört
haben. Vorsichtig ging ich in der Richtung vor-
wärts, von wo der Laut kam. Und wieder hörte
ich dumpfes Pochen

Nun schlug ich meinerseits mit dem Hammer
kräftig auf einen Metallteil. Die Antwort kam

sofort zurück. Auch an der nächsten Luke kniete
ich und schlug abermals mit dem Hammer. Hier
war der Torpedoraum, und die Antwort — aus
sechs Schlägen bestehend — kam direkt unter
meiner Hand hervor. Die Vibration wurde so-

gar in das Telephon, das sich im Innern meines
Helmes befand, so deutlich übertragen, daß der
Mann oben auf der „Falcon", der das Telephon
bediente, sofort wußte, daß im U-Boot noch
lebende Menschen waren. Die sechs Schläge aber
deuteten darauf hin, daß sechs Mann von der Ve-
satzung noch lebten...

Auf Achterdeck sah ich zu meinem Entsetzen,
daß das Boot zur Hälfte durchschnitten war. Der
fürchterliche Stoß erfolgte kurz hinter dem Tor-
pedoraum. Hier schlug ich ebenfalls mit meinem
Hammer, doch ohne Erfolg. Backbordseits war
auch keine Antwort zu erlangen, und so kam ich

zu der Überzeugung, daß sich lebende Menschen

nur im Vorderteil des U-Bootes befanden.
Gerade im Begriff zurückzugehen, begann sich

die Hauptleine in den Schiffstrümmern zu ver-
wickeln. Der schlammig-schlüpfrige Boden des

Wracks, bleierne, ungefüge Sohlen und ein

schwerer Anzug hinderten mich an allem, was
ich tat. Dazu kam noch eine fast undurchsichtige

Dunkelheit und eine kaum zu ertragende Kälte.
Mühselig entwirrte ich die Leine, dabei verlor
ich aber das Gleichgewicht, glitt an der Steuer-
bordseite herunter und fiel hinab auf den Mee-
resgrund, in weichen Schlamm. Wie im Sumpf



#ant) to. #affer6erg:

30g eg mid) immer tiefet nadj unten. 3d) tonnte,
trog meiner ftarfen eleftrifcgen Äampe, abfotut
nidftg (eijen. <Sine Sltenge serfdjtagener, fdjarfer
©taglftüde, bie bon bem Unterfeeboot gerrügr-
ten, breiten meinen St^ug ?u 3erreigen. ©gne
Übertreibung tann id) toot)! fagen: ber Pag toar
eine tootle, unb ba fic^ bag Iffauptfeit an bem

SBrad Pertoidett gatte, tonnte icf) bon oben teine
Äntfe ertoarten. ülodf) tiefer tonnte id) aucg nidft
finten, benn in biefer Sage gielt mid) bag ber-
VDicfeïte iffauptfeil feft. 3d) fd)toebte fojufageu im
6d)tamm, 30 SJteter unter ber Sfteeregoberftäcge.

Sdad) megrereti erfotgtofen 23erfucgen, aud
meiner ungemütlidfen fiage geraug3utommen,
befd)ïof3 id), bag Äuftbentit ju öffnen unb meinen

2Iii3ug mit fiuft 3U füllen, ©ag Äuftbentil liegt
an ber Serbinbung 3toifd)en tgetm unb 3In3ug.

©efdfloffen unterteilt eg nur bie fiuft im $etm,
öffnet man eg aber, fo blägt fid) bie gan3e

©ummitleibung auf. ©abei liegt aber bie ©efagr
fet)r nage, bag fid) ber 21n3ug 3U biet mit Äuft
anfüllt, bag geigt bag icg 3U fegnett auf bie ©ber-
ftäcge tommen toürbe, toag bie betannten fürig-
tertiigen Krämpfe 3ur ffotge gatte. 60 lieg id) bie

Äuft gan3 tangfam ginein unb merfte, toie icg

auftbärtg 3U fegtoeben begann. Sftein Hopf tarn
bereitg aug bem 6d)tamm geraug, unb icg tonnte
toteber bag Tagegtiigt fdftoacg burtgfegimmern
fegen. 6d)tiegticg toar icg gä^licg aug bem

©runbfegtamm befreit unb erftetterte erneut bag

SBrad.
Steine näcgfte Stufgabe beftanb nun barin, bie

iöauptleine frei3ubetommen. 5Xladj genauer pü-
fung ertannte icg aber, bag bie äugerft tompti-
3iert an einem ©ifentointet Pertoidett toar unb

fid) burig meinen 6tur3 nod) fefter ange3ogen

gatte. SJtit btogen iQänben tarn icg niigt ang

giet. 60 telepgonierte id) naig oben unb bat um
eine jferbfäge. (Sie tourbe mir an einer eifernen
Ivette geruntergetaffen. SBereitg böttig erfegöpft,

begann icg ben ©ifentointet burd^ufagen. 3d)
tarn nur tangfam bortoärtg, unb eg bauerte faft
eine ©tunbe, big icf) mit meiner SIrbeit fertig
toar. ©rteiegtert atmete icg auf, aber bie 6tra-
pa3en auf bem SReereggrunbe toaren nocg niegt
beenbet.

S3ei ber anftrengenben SIrbeit rigte icf) meine

igofe an einem fpigen ©ifen, fo bag ein Äod)

entftanb unb im näcgften Slugenbtid toar id) big

3um tgatfe nag 3n ben ptm tonnte aber

fein Sßaffer einbringen, ba er germetifd) ber-

fegtoffen toar. ©ie Temperatur beg Sßafferg be-

trug — 2 ©rab über bem ©efrierpuntt.
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©tift Sßitbering (£>6eröftertetd)).
Äonbentgarten.

3m nädfften Slugenbtid fdfon erftarrte mein

iförper berart, bag icg mid) niegt betoegen unb

nid)t megr benten tonnte... tgatb befinnungg-
tog rief id) gerauf: „giegt midj gocg!"

©ag 6eit ftraffte fieg, id) fegtoebte tangfam
nad) oben, ©ttoa 15 SKeter unter ber ©berfläd)e
tourbe #att gemaigt. tötet mugte id) 5 SOlinuten

toarten, big fid) ber Äufttoeigfei in meinem tgetm
Ponogen gatte. ©ann 30g man mid) 5 ÜDleter

göger, too id) toeitere 15 Minuten blieb, ©ben
angelangt, tourbe icg fofort in bag pneumatifdfe
gimmer gebraigt. #ier tourben mir mein Taudfer-
ansug unb meine üntertoafcge aufgefd)nitten, unb

gtoei Männer toaren nötig, um meine fteifen iînie
3u beugen. Sdftiegticg tourbe iig in ©ed'en ge-

güttt, bie in geigeg SBaffer getauigt toaren. ©er
Äuftbrud fteigerte fid) big auf 60 Punb, bag

geigt er betrug 10 Punb megr atg auf bem

Meereggrunb. Stad) faft Pier étunben toar icg

bann enbtiig fo toeit gergeftetlt, um toieber gegen

3u tonnen.
Meine 33eobaigtungen beim gefuntenen ü-

SSoot gab icg fofort bragttog naeg SBafgington
unb fügte ginsu, bag — meinem ©rmeffen nadj

— menfdjticgeg können ben ©ingefdjtoffenen

Harry v. Hafferberg:

zog es mich immer tiefer nach unten. Ich konnte,
trotz meiner starken elektrischen Lampe, absolut
nichts sehen. Eine Menge zerschlagener, scharfer
Stahlstücke, die von dem Unterseeboot herrühr-
ten, drohten meinen Anzug Zu zerreißen. Ohne
Übertreibung kann ich Wohl sagen: der Platz war
eine Hölle, und da sich das Hauptseil an dem

Wrack verwickelt hatte, konnte ich von oben keine

Hilfe erwarten. Noch tiefer konnte ich auch nicht
sinken, denn in dieser Lage hielt mich das ver-
wickelte Hauptseil fest. Ich schwebte sozusagen im
Schlamm, 30 Meter unter der Meeresoberfläche.

Nach mehreren erfolglosen Versuchen, aus
meiner ungemütlichen Lage herauszukommen,
beschloß ich, das Luftventil zu öffnen und meinen

Anzug mit Luft zu füllen. Das Luftventil liegt
an der Verbindung zwischen Helm und Anzug.
Geschlossen unterhält es nur die Luft im Helm,
öffnet man es aber, so bläht sich die ganze

Eummikleidung auf. Dabei liegt aber die Gefahr
sehr nahe, daß sich der Anzug zu viel mit Luft
anfüllt, das heißt daß ich zu schnell aus die Ober-
fläche kommen würde, was die bekannten fürch-
terlichen Krämpfe zur Folge hätte. So ließ ich die

Lust ganz langsam hinein und merkte, wie ich

aufwärts zu schweben begann. Mein Kopf kam

bereits aus dem Schlamm heraus, und ich konnte

wieder das Tageslicht schwach durchschimmern

sehen. Schließlich war ich gänzlich aus dem

Grundschlamm befreit und erkletterte erneut das

Wrack.
Meine nächste Aufgabe bestand nun darin, die

Hauptleine freizubekommen. Nach genauer Prü^
fung erkannte ich aber, daß die äußerst kompli-
ziert an einem Eisenwinkel verwickelt war und

sich durch meinen Sturz noch fester angezogen
hatte. Mit bloßen Händen kam ich nicht ans

Ziel. So telephonierte ich nach oben und bat um
eine Kerbsäge. Sie wurde mir an einer eisernen

Kette heruntergelassen. Bereits völlig erschöpft,

begann ich den Eisenwinkel durchzusägen. Ich
kam nur langsam vorwärts, und es dauerte fast
eine Stunde, bis ich mit meiner Arbeit fertig
war. Erleichtert atmete ich auf, aber die Stra-
pazen auf dem Meeresgrunde waren noch nicht
beendet.

Bei der anstrengenden Arbeit ritzte ich meine

Hose an einem spitzen Eisen, so daß ein Loch

entstand und im nächsten Augenblick war ich bis

zum Halse naß In den Helm konnte aber

kein Wasser eindringen, da er hermetisch ver-
schlössen war. Die Temperatur des Wassers be-

trug — 2 Grad über dem Gefrierpunkt.
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Stift Withering (Oberösterreich).

Konventgarten.

Im nächsten Augenblick schon erstarrte mein

Körper derart, daß ich mich nicht bewegen und

nicht mehr denken konnte... Halb besinnungs-
los rief ich herauf: „Zieht mich hoch!"

Das Seil straffte sich, ich schwebte langsam
nach oben. Etwa 15 Meter unter der Oberfläche
wurde Halt gemacht. Hier mußte ich 5 Minuten
warten, bis sich der Lustwechsel in meinem Helm
vollzogen hatte. Dann zog man mich 5 Meter
höher, wo ich weitere 15 Minuten blieb. Oben
angelangt, wurde ich sofort in das pneumatische

Zimmer gebracht. Hier wurden mir mein Taucher-

anzug und meine Unterwasche aufgeschnitten, und

zwei Männer waren nötig, um meine steifen Knie

zu beugen. Schließlich wurde ich in Decken ge-

hüllt, die in heißes Wasser getaucht waren. Der
Luftdruck steigerte sich bis auf 60 Pfund, das

heißt er betrug 10 Pfund mehr als auf dem

Meeresgrund. Nach fast vier Stunden war ich

dann endlich so weit hergestellt, um wieder gehen

zu können.
Meine Beobachtungen beim gesunkenen ü-

Boot gab ich sofort drahtlos nach Washington
und fügte hinzu, daß — meinem Ermessen nach

— menschliches Können den Eingeschlossenen
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nîcf)t mehr helfen fann. Ummerbin, um nîdjtë un-
öerfudjt 3U lajfen, bat bie SRarineleitung nod)
eine @djifföd)eße-@cfctlfdjaft fût bad mettere

SRettungdmerf berpflidtet. gmei riefige Sd)iffd-
f'räne f'amen an unb festen atled ein, um bad U-
23oot 3u beben — aber erfotgtoö! ©d mar nidjt
ber fleinfte gtueifet meïjr Porljanben, bag bad

gefunfene U-23oot böllig berloren mar. ©en ar-
men SRenfden brin mar nicf)t mehr ?u îjel-
fen...!"

*

Un ber legten Seit finb neue, brudfefte Stahl-
3t)tinber erfunben morben, mit benen ed mogtid
ift, bid 3U 160 SReter tief 3um 3Reeredgrunbe

©ienftmann
©a mirft er einen 23Ud auf bie 33aljnljofubr:

ffûnf Minuten bor 9Ritternad)t! Seit brei Uhr

nadmittagd treibt er fid um bad Stationdareal
herum unb martet auf gug um gug. 23ietleid)t,.

baß am ©nbe bod nod ein Steifenber dm einen

Sluftrag gibt. 2Benn er, ber ©ienftmann 23 27,
bie S3iian3 bom Sage sie^t: ©iner ©ame ben

Koffer auf ben anbern S3abnftetg getragen: 50

ülappen. — ©inen f)errn 3um SSerfeljrdbüro ge-

miefen: ©n ©doling m bie #anb gebrudt er-

Raiten — frembed ©etb. — ©ad ift atled! ©od
jegt mirb bann ber SdneÏÏ3ug fällig unb bringt
bie ©gän3ung 3um ï-tenmal ïjeute fdon burd
bie fftnger gerollten Sagloljn!?

©te Sdtafmagenreilje mit gebeimnidbotl-

büfter berljängten ffenftern läuft in bie 23abnfjof-

fjalle hinein. ttreifden ber Sftäber, mie unmillig
über ben gehemmten fiauf. ©ne fur3e SDeile

Spannung, ©martung, bid bie bier, fünf, fieben

nadtgrauen ©eftalten ben SBagen entfteigen unb

in ber Unterführung berfdmunben finb. — $Ridt3

— nidtä! 23ereitd ift ber fRadtBug meitergerollt,
in ber ffetne berflungen. „SItfo nad £>aufe, mie-

ber einmal umfonft gemattet, mie faft immer."

Sdad #aufe?, bielmehr: in fein gimmer. ©eint

ffrau ftarb früh, bie iUnbet hat man in eineT

Slnftalt berforgt. © milligte bamald nur fo ein

ed mar dm aud aïïed gleid- ©a3 Sdjicffal
hatte bei dm eben f o angeflopft. #eute finb bie

iUnbet dm entfrembet. 2Ufo geht er halt in fein

gimmer, ein bifida mübe, gebrüdt, faft traurig.
2Randmal umfdteidt du fo etmad mie meh-

mutdbolle, mürgenbe SRelanc^olie; benn ein

fdöned Stüd bon empfinbenb-menfdlidem ©e-

müt mar dm ja immer geblieben, „©in ©ienft-

Str. S 27.

hinabsufteigen, bod bie Sauder finb in biefen
^3an3ern bßllig unbeholfen unb unfähig, irgenb-
melde Slrbeit 3u leiften. SRan berfud)t nun bem
Obel baburd abzuhelfen/ inbem man ben fdme-
ren Stahl burd) bad leid)tere ©leftron erfegt.
©ine ibeale Äofung bed i)3roblemd märe bamit
aber immer nodj nidt gefunben unb — nad ber

SReinung bon Sad)berftänbigen •— mirb man in

gufunft ba3u übergehen müffen, eine Slrt Sau-
derfugel 3U fonftruieren, bie fid auf bem SRee-

redgrunbe burd Staupenfetten, gleid) einem

Sani, bormärtdbemegt. 93ielleid)t ift bied ber

2ßeg, um an bie Sd)ähe 31t gelangen, bie fid feit
3ahrhunberten in ben Siefen ber SReere auf-
gefpeidert haben.

2îr* <8 2?.

mann, ber nidt einmal brei ©ienfte im Sag tun
barf, ift überhaupt lern ©ienftmann mehr —
unb mad ift fdon ber 9Rann ohne feinen 23eruf,
ohne feine ffam halt —- maad?" ©r büdt fid).
Sluf ben ©ehfpuren, bem 23abnbamm entlang,
hat er einen ©egenftanb gefunben: Slltenmappe,
bom gug hmaudgefallen -— ober am ©nbe gar?
— 'd lönnte bod) mogtid fem: Ijmaudgemorfen,
hier, furs bor ber Äanbedgrenge. 2Iud fdon bor-
gefommen, irgenbmie aud Slngft, bor 23erbadt,
ober mad med et/ ber ©ienftmann mit ben gif-
fern auf ber 9Rüt$e. „©ebifenfdmuggel?", babon

hat er fdon gehört, ©d fängt ihn an 3U fiebern,
„ftetjt haft bu fider einmal einen fetten 23rocfen!"

Slufgefprengt! ©r taftet hinein mit 3ittrig-gieri-
gen ffingerfnödetn. „ERatürlid/ bad hat man er-
hoffen lönnen, mirfüd: 23taue Äappen: brei —
fünf irjunberter! @etb! ©r hat'd ja gemußt, ge-

funben, nur bamit ber ©uälgeift ihn paden
fann mit feinem emigen: ÜRimm'd, bebalt'd! Uti
einem innerften 3Rappenfad finb nod geiduun-
gen 3um ©orfdein gefommen, tednifde —- mit
Striaen unb gahlen. „23eftimmt hat ber fie ja
nötig, ber fie berloren hat — bermorfen hat. -
Unb id gob' fie bennod nid)t, fein SRenfd

meig..
Unb er gab fie bod/ am 3Rorgen, nad ïiffen-

burdmühlter Stadt. Slud Slfmung? geheimer

Slngft?/ ober mie man'd erflären fonnte. Jtur3,

er gab bie bermalebeite Slftenmappe fdliegtid
bod bem 23ahnamt ab. 23om 23ahnfunbbüro
manberte fie aldbann — 3ur Kriminalpolizei,
©ann lad man im Sagblatt brei inhaltdfdmete
geilen: „Sßerffpionage bereitelt! Slugerbalb ber

Station 5E mürbe neben bem 23ahngeleife eint

236 Dienstmann

nicht mehr helfen kann. Immerhin, um nichts un-
versucht zu lassen, hat die Marineleitung noch

eine Schiffshebe-Gesellschaft für das weitere
Nettungswerk verpflichtet. Zwei riesige Schiffs-
kräne kamen an und setzten alles ein, um das U-
Boot zu heben — aber erfolglos! Es war nicht
der kleinste Zweifel mehr vorhanden, daß das

gesunkene U-Boot völlig verloren war. Den ar-
men Menschen drin war nicht mehr zu hel-
sen...!"

»

In der letzten Zeit sind neue, druckfeste Stahl-
Zylinder erfunden worden, mit denen es möglich

ist, bis zu 160 Meter tief zum Meeresgrunde

Dienstmann
Da wirft er einen Blick auf die Bahnhofuhr:

Fünf Minuten vor Mitternacht! Seit drei Uhr

nachmittags treibt er sich um das Stationsareat
herum und wartet auf Zug um Zug. Vielleicht,,

daß am Ende doch noch ein Reisender ihm einen

Auftrag gibt. Wenn er, der Dienstmann B27,
die Bilanz vom Tage zieht: Einer Dame den

Koffer auf den andern Bahnsteig getragen: 30

Rappen. — Einen Herrn zum Verkehrsbüro ge-

wiesen: Ein Schilling in die Hand gedrückt er-

halten — fremdes Geld. — Das ist alles! Doch

jetzt wird dann der Schnellzug fällig und bringt
die Ergänzung zum x-tenmal heute schon durch

die Finger gerollten Taglohn!?
Die Schlafwagenreihe mit geheimnisvoll-

düfter verhängten Fenstern läuft in die Bahnhof-
Halle hinein. Kreischen der Räder, wie unwillig
über den gehemmten Lauf. Eine kurze Weile

Spannung, Erwartung, bis die vier, fünf, sieben

nachtgrauen Gestalten den Wagen entsteigen und

in der Unterführung verschwunden sind. — Nichts

— nichts! Bereits ist der Nachtzug weitergerollt,
in der Ferne verklungen. „Also nach Hause, wie-

der einmal umsonst gewartet, wie fast immer."

Nach Hause?, vielmehr: in sein Zimmer. Seine

Frau starb früh, die Kinder hat man in einer

Anstalt versorgt. Er willigte damals nur so ein

es war ihm auch alles gleich. Das Schicksal

hatte bei ihm eben s o angeklopft. Heute sind die

Kinder ihm entfremdet. Also geht er halt in sein

Zimmer, ein bißchen müde, gedrückt, fast traurig.
Manchmal umschleicht ihn so etwas wie weh-

mutsvolle, würgende Melancholie) denn ein

schönes Stück von empfindend-menschlichem Ge-

müt war ihm ja immer geblieben. „Ein Dienst-

Nr. B 27.

hinabzusteigen, doch die Taucher sind in diesen

Panzern völlig unbeholfen und unfähig, irgend-
welche Arbeit zu leisten. Man versucht nun dem
Übel dadurch abzuhelfen, indem man den schwe-

ren Stahl durch das leichtere Elektron ersetzt.
Eine ideale Lösung des Problems wäre damit
aber immer noch nicht gefunden und — nach der

Meinung von Sachverständigen — wird man in

Zukunft dazu übergehen müssen, eine Art Tau-
cherkugel zu konstruieren, die sich auf dem Mee-
resgrunde durch Raupenketten, gleich einem

Tank, vorwärtsbewegt. Vielleicht ist dies der

Weg, um an die Schätze zu gelangen, die sich seit

Jahrhunderten in den Tiefen der Meere auf-
gespeichert haben.

Nr. B 2?.

mann, der nicht einmal drei Dienste im Tag tun
darf, ist überhaupt kein Dienstmann mehr —
und was ist schon der Mann ohne seinen Beruf,
ohne seine Fam... halt —- waas?" Er bückt sich.

Auf den Gehspuren, dem Bahndamm entlang,
hat er einen Gegenstand gefunden: Aktenmappe,
vom Zug hinausgefallen — oder am Ende gar?
— 's könnte doch möglich sein: hinausgeworfen,
hier, kurz vor der Landesgrenze. Auch schon vor-
gekommen, irgendwie aus Angst, vor Verdacht,
oder was weiß er, der Dienstmann mit den Zis-
fern auf der Mütze. „Devisenschmuggel?", davon

hat er schon gehört. Es fängt ihn an zu fiebern.
„Jetzt hast du sicher einmal einen fetten Brocken!"
Ausgesprengt! Er tastet hinein mit zittrig-gieri-
gen Fingerknöcheln. „Natürlich, das hat man er-
hoffen können, wirklich: Blaue Lappen: drei —
fünf Hunderter! Geld! Er hat's ja gewußt, ge-

funden, nur damit der Quälgeist ihn packen

kann mit seinem ewigen: Nimm's, behalt's! In
einem innersten Mappenfach sind noch Zeichnun-

gen zum Vorschein gekommen, technische — mit
Strichen und Zahlen. „Bestimmt hat der sie ja
nötig, der sie verloren hat — verworfen hat. -
Und ich geb' sie dennoch nicht, kein Mensch

weiß..
Und er gab sie doch, am Morgen, nach kissen-

durchwühlter Nacht. Aus Ahnung? geheimer

Angst?, oder wie man's erklären konnte. Kurz,
er gab die vermaledeite Aktenmappe schließlich

doch dem Bahnamt ab. Vom Bahnfundbürv
wanderte sie alsdann — zur Kriminalpolizei.
Dann las man im Tagblatt drei inhaltsschwere

Zeilen: „Werkspionage vereitelt! Außerhalb der

Station T wurde neben dem Vahngeleise eine
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